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An die geehrten Zeitungsleſer. 


Bei dem nahen Ablauf des Vierteljahres werden die geehrten Intereſſenten der Stettiner Zeitung 
hierdurch ergebenſt erſucht, bis zum Aften April in unſerer Expedition, kleine Wollweberſtraße No. 731, 
die Fortſetzung det Praͤnumeration anzu eigen. Der Pränumerationds Preis fuͤr das laufende Quartal vom 
iſten April bis zum letzten Juni 1833 beträgt incluſe Stempel 225 Sgr. Auswärtige reſpective 
Praͤnumeranten belieben ſich an die ihnen zun chſt gelegenen Poſt⸗Aemter zu wenden. Mit dem Iften 
April wird die ränumerationds Lifte geſchloſſen, und iſt es nicht unſere Schuld, wenn nicht ſaͤmmtliche 
Nummern vom Anfange des Quartals an nachgeliefert werden könnten. Diejenigen, welche die Zeitung ins 
Dans gebracht zu hab en wuͤnſchen, werden um Weiterungen zu vermeiden, gebeten, dieſes gefaͤlligſt in un⸗ 
erer Expedition anzuzeigen. Die Ausgabe der Zeitung geſchieht des Montags, Mittwochs und Frei⸗ 


tags, Vormittags ven 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr. 
Die Zeitungs ⸗Epedition. 


Bekanntmachung, blikum hierdurch aufmerkſam gemacht wird, damit alle 
betrifft die Wieder⸗Eroffnung des Finow⸗ Kanals. diejenigen, welche in das Snfirut aufgenommen m wer⸗ 
In Verfolg der Bekanntmachung vom 12tem Novbr. den wünſchen, nach Vorſchrift unſerer Bekanntmachung 
1832 wird hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, vom 13ten April 1820 (Amtsblatt pro 1826, Seite 178), 
daß der Finow Kanal den von der Oder kommenden auf deren näheren Beſtimmungen hingewieſen wird, ihre 
ahrzeugen am 25ften d. M., denen welche von der desfallſigen Anträge bei den betreffenden nterbebörden 
abel kommen, aber am 2öften c. geöffnet werden, und baldigſt anbringen önnen, welche ſolche dann weiter an 
die wegen Wegnahme des Fangedammes vor der neuen uns befördern werden. 
Graſendrückſchen Schleuſe im Laufe des diesjährigen Die Herten Landräthe und die Magiſtraͤte werden 
Sommers beabſichtigte Sperre unterbleiben wird. hierdurch beauftragt, den Inhalt diefes Publikandums 


Stettin, den Ziften März i 


1833. 15 beſonders zur Kenntniß der betreffenden Gewerbes 
Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. treibenden 2 bringen. Stettin, den Ziften Mär 1833. 
Befanntmad 


ER her Juſi > N des Innern. 
n Aufnahme von Zöglingen in das Gewerbe⸗Inſtitut f ekannt machung. \ 
m. \ * 4 3 Auf die von dem Maler E. Gebauer zum. Beſten der 
In dem Königl. Gewerbe⸗Inſiitut zu Berlin wird mit Armen und zur Beförderung evangeliſcher Miſſionen her⸗ 
dem Aften Oktober d. J. wieder, wie ewöhnlich, ein auszugebenden lithographirten beiden ildniffe der hoch⸗ 
neuer Lebr⸗Curſus beginnen, worauf das betreffende Pu⸗ ſeligen Königin Maſeſtät, in größerm und kleinerm For⸗ 


mat zum Preiſe von refpeet: 1 Thlr. 2 far. 6 pf. und 
22 in. 4 und f Kupferſtiches Bi dr Mas 
donna, nach Raphael, zum Preife don 1 Thlt. 2_fgt- 
6 pf., laden wir in Folge höherer Verfügung zu Sub⸗ 
feriptionen auf unſerer Regiſtratur ein, mit dem Bes 
merken, daß dieſes Unternehmen ſich um ſo mehr der leb⸗ 
bafteſten Theilnahme unſerer Einwohner zu erfreuen haben 
dürfte, als 2 der Einnahme aus hieſiger Subſeription 
unſern Stadt⸗Armen beſtimmt if. 

Stettin, den 23ſten März 1933, 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath 
Berlin, vom 27, * 

Des Koͤnigs Maſeſtaͤt haben den Gutsbeſitzer und 
Regierungs⸗Referendarius von Twickel zum Lands 
rath des Warendorfer Kreiſes, im Regierungsbezirke 
Münfter, zu ernennen geruht. 

Se. Koͤnigl. gehe der Prinz Auguſt iſt von 
Leipzig hier eingetroffen. 

Frankfurt a. M., vom 23. Maͤrz. 

Die Rheins und Malu: Zeitung meldet: „So eben 
erhalten wir aus glaubwuͤrdiger Quelle die Nachricht 
von der geftetn durch Königlichen Beſchluß anbefoh⸗ 
lenen und ftatt gefundenen Auflöfung der Wuͤrttem⸗ 
bergiſchen Staͤndeverſammlung. Nach einem ſtrengen 
Tadel über ihr Benehmen, von Selten der Regie⸗ 
rung, wurde das Reſcript verlefen, worauf die Stände 
einen permanenten Ausſchuß aus ihrer Mitte waͤhl⸗ 
ten und ſich aufloͤſten. Die neue Staͤndeverſamm⸗ 
lung iſt auf den Monat Mai einberufen. 

Luxemburg, vom 20. Maͤrz. 5 

Mit Hinſicht auf die in mehreren Bruͤſſeler Zei⸗ 
tungen enthaltene Bemerkung, daß der Belgiſche 
Miniſter des Innern auf die Nachricht vom Wie⸗ 
derausbruche der Cholera in Luxemburg und in meh⸗ 
teren Franzoͤſiſchen Gemeinden die Kommunal-Ver⸗ 
waltungen zu aller möglichen Vorkehr gegen die Eins 
jalt pung jener Krankheit aufgefordert habe, fagt 
ad Bine Journal: „Wir willen nicht, woher der 
Belgiſche Herr Miniſter feine Erkundigungen einzieht; 
gewiß hat er aus Krakau die Nachricht von dem 
Wiedererſcheinen der Cholera zu Luxemburg erhalten. 
Riemals erfreute ſich unſere Stadt eines beſſeren 
Geſundheits-Zuſtandes. Wenn die unheilvolle Epi⸗ 
demie von neuem in unſeren Mauern ausbrechen 
ſollte, wuͤrden wir es uns zur Pflicht machen, es 
ſogleich anzuzeigen. - 

Wie es heißt, hat der König Leopold zum zwei⸗ 
tenmale eine Summe von 16,000 Fr. zur Verfügung 
der Arloner Regierung geſtellt, um dieſelbe zur Auf⸗ 
8 der Fabriken und Manufakturen in der 
Provinz Luxemburg zu verwenden. 

Aus dem Haag, vom 22. März. . 

Worgeſtern Mittag iſt Herr van Zuylen dan Nye⸗ 
velt mit dem Dampfſchiffe Batavier in Rotterdam 
angekommen und wollte am folgenden Tage feine 
Reiſe nach dem Haag fortſetzen. 2 

Am l10ten find einige Schiffe unter Preußiſcher 
und Mecklenburgiſcher Flagge die Schelde nach Ant⸗ 


werpen hinaufgefahren; fie waren faft alle mit Ge⸗ 
treide beladen. 
Brruͤſſel, vom 21. 1 

Der Independant meldet, daß die Schwangerſchaft 
der Königin der Belgier dem Erzbiſchofe von Mer 
cheln offiziell angezeigt worden ſei, und daß oͤffent⸗ 
liche Gebete fuͤr ihre gluͤckliche Entbindung angeord⸗ 
net werden wurden. j 

Die Emancipation theilt ein Privatſchreiben aus 
dem Haag vom 12. Maͤrz mit, worin es heißt: 
yon dem am Montag und Dienſtag der vorigen 
Woche gehaltenen General⸗Comite hat das Miniſte⸗ 
rium eine voͤllige Niederlage erlitten; obwohl allen 
Mitgliedern des Comité's die ſtrengſte Verſchwiegen⸗ 
heit auſerlegt worden war, ſo weiß man doch ſo viel, 
daß die Majorität der Mitglieder ſich beſtimmt aus⸗ 
geſprochen hat, fie wolle unſere Differenzen mit Bel⸗ 
gien endlich zum Schluſſe geführt ſehen. Man ſagt, 
die Regierung werde nun die Organiſation des Sands 
ſturms und die Waffenuͤbungen des zweiten Baunes 
der Kommunalgarde einſtellen.“ 

Nachrichten aus London zufolge, die wir für zu⸗ 
verlaͤßig halten, iſt die — — auf eine nahe be⸗ 
vorſtehende Loͤſung der Belgiſch-Hollaͤndiſchen Frage 
ſchon nach den erſten Eroͤffnungen, welche Hr. Dedel 
den Bevollmächtigten Englands und Frankreichs ges 
macht hat, verſchwunden. Dieſe ſollen den Herrn 
Dedel, nachdem fe ihm eine Aritiong zugehoͤrt haͤt⸗ 
ten, bei einem ſeiner Vorſchlaͤge unterbrochen und 
ihm erklärt haben, daß es unnüß ſei, weiter fortzu⸗ 
fahren, indem auf eine ſolche Grundlage hin nicht 
unterhandelt werden koͤnnte. Diefe Nachrichten ſtim⸗ 
men ziemlich mit den neueren Inſtruktionen uͤberein, 
welche Frankreich und England ihren Blokade-Ge⸗ 
ſchwadern gegeben haben. 

Paris, vom 18. Maͤrz. 

Aus dem Berichte des Hrn. Charles Dupin uber 
das Budget der Marine geht unter andern Reſulta⸗ 
ten auch Folgendes hervor: Vor der Revolution des 
Jahres 1789 erhielt die Marine von ſedem hundert 
Millionen, die dem Kriegs Departement zukamen, 45; 
unter den Conſuln 54; unterm Kaiſerthume 31; uns 
ter der Reſtauration 38, und ſeit der Julius ⸗Nevo⸗ 
fution 19. Die Commiſſion richtete die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Deputicten beſonders auf dieſen Umſtand, 
da er zeigt, daß ſeit 50 Jahren die Dotation det 
Marine unter keinem Werhäͤltniſſe der Regierung for 
ſchwach geweſen ſei als jetzt. Es ſcheint indeſſen, als 
erkenne Frankreich feine Stellung darin ſehr richtig. 
Es mag zu Zeiten große Summen auf feine Marine 
wenden, wenn A 0 der Augenblick eine erhöhte 
Thaͤtigkeit dieſer Art fordert; im Ganzen aber iſt es 
bei weitem mehr eine Landmacht, und wird ſich auch 
von dieſer Seite am ftärkften fühlen. Seht beher⸗ 
igungswerth dafür war unter andern eine geiſtreiche 

demerkung des berühmten Benjamin Conſtant, der 
dieſes Verhaͤltniß auch aus dem Nationalgefuͤhle er⸗ 


’ 


klaͤrte, indem kein See⸗Sieg Frankreichs jemals eis 
nen ſolchen Eindruck in der Geſchichte des Landes 
und in der Erinnerung der Nation zurückgelaſſen 
habe, als viel unbedeutendere Land⸗ Siege. Das Volk 
ſelbſt kaun ſich nicht als Seemacht fuͤhlen, da im 
Verhaͤltniſſe viel zu wenige Individuen, mit dem be⸗ 
weglichen Elemente des Waſſers vertraut werden. 

In einer Abendverſammlung im Hauſe Laffitte s, 
welcher außer andern Haͤuptern der Oppoſition, La⸗ 
fayette, Mauguin, Odilon Baret, Pages, Ludre, 
Dupont, Clauzel und Guilleminot beiwohnten, wurde 
der einſtimmige Entſchluß gefaßt, auf jede moͤgliche 
Weiſe deu traurigen Folgen vorzubeugen, welche das 
Syſtem der gegenwärtigen Regierung herbeizufuͤhren 
droht. Beſonders beſchaͤftigt man ſich mit den po⸗ 
litiſchen Prozeſſen, mit der miniſteriellen Willkuͤhr und 
dem Projekt der zweiten Seſſien. Herr Laffitte ſoll 
der Meinung geweſen ſein, daß man mit der Dupin⸗ 
ſchen Partei auf eine moͤglichſt ſchnelle Aenderung 
des Cabinets Bedacht nehmen und die jetzigen Mi⸗ 
niſter durch eine leere Kammer zwingen muͤſſe, das 
Ruder zu verlaſſen. Der Antheil, den die ganze Po⸗ 
pulation an dem Schickſale dieſes Staatsmannes 
nimmt, macht ſeinen Einfluß fuͤr die Machthabet 
verderblich. 


Man hatte geglaubt, der Zudrang der Neugierigen 


zu den Verhandlungen des Prozeſſes wegen des At⸗ 
tentats werde, nach der Beendigung des, ein dramati⸗ 
ſches Intereſſe gewaͤhrenden Zeugenverhoͤrs, abnehmen; 
allein der Sitzungsſagl des Aſſiſenhofes war im Ge⸗ 
gentheile geſtern gefüllter als jemals, und beſonders 
bemerkte man eine Menge zierlich geſchmuͤckter Das 
men, die au den Verhandlungen großen Antheil zu 
nehmen ſchienen. Der Generals Profurater, Hert 
Perſil, begann ſein Requiſitorium gegen Bergeron. 
Der Advokat und Deputirte Joly, Vertheidiger Ber⸗ 
geron's, ergriff ſodann das Wort und ſetzte auseinan⸗ 
der, wie ſich die Richtigkeit der gegen, Bergeron vor⸗ 
gebrachten Indizien und Verdachtsgruͤnde im Laufe 
der Verhandlungen ſonnenklar herausgeſtellt habe und 
wie die Nicht⸗Exiſtenz des Komplotts aus den Ma⸗ 
terialien der Anklage ſelbſt hervorgehe. Die 1 55 
wolle ſchon am 17. Oktober durch den Bericht Vieuſ⸗ 
ſan's und des Herrn Chatry⸗Lafoſſe gewußt haben, 
daß Bergeron mit einem Mordanſchlage auf das 
Leben des Königs umgehe, und bald darauf ſollten 
von Collet und Cantineau neue beſtäͤtigende Berichte 
eingegangen ſein; am 14. November wolle man die 
Gewißheit erlangt haben, daß das Attentat zwiſchen 
Billard, Bergeron und Girout. für den 19ten verab⸗ 
redet fi, und dennoch habe die 1150 dieſen Tag, 
der für Frankreich fo verhaͤngnißvoll hätte werden 
koͤnnen, herannahen laſſen, ohne das Haupt der Ver⸗ 
eren en Wohnung man gewußt, zu ver⸗ 
haften. Wenn alſo Bergeron ſchuldig Tel, ſo ſei die 
Polizei es offenbar mit ihm, da ſie eine Menge an⸗ 
derer Perſonen, nur gerade den iht bekannten Haupt⸗ 


Verſchwornen nicht, feſtgenommen habe. Exwaͤge 
man ferner die Ausſage des Oberſten Raffé, wonach 
man in den Tuilerieen voraus gewußt, daß ein At⸗ 
tentat ſtattfinden werde, ferner die Erklärungen der 
Generale Deleſſert, Paſol und Bernard, welche die 
Kugel nicht hätten pfeifen hören, und die des Stadt⸗ 
fergeanten Schoͤrer, dem das auf friſcher That ers 
tappte Individuum entichlüpfte, ohne daß er daſſelbe 
wiederfinden konnte, ſo frage ſich, ob ſich die Hand, 
welche dieſes ganze Spiel geleitet, nicht in den Reis 
hen der vier bis fünf verſchiedenen Arten von Pos 
lizei⸗Beamten, die der Staat halte, würde auffinden 
laſſen? Denn es gebe eine Gisquet'ſche Polizei, eine 
ſtadtiſche, eine Schloß⸗Polizei, eine Polizei des Mi⸗ 
niſteriums des Innern, eine militalriſche u. f. w. 
Man habe die leicht einzuſchuͤchternden, aber der Ver⸗ 
faſſung getreuen Deputirten, die bei ihrer erſten Ver⸗ 
ſammiung mit Unwillen uͤber die Verletzung der Charte 
durch den Belagerungs⸗Zuſtand erfüllt geweſen, für 
das Miniſterium gewinnen wollen; dazu habe es eines 
Aufſehen erregenden Ereigniſſes bedurft, welches Ans 
laß zu einer Anklage gegen die Faktionen gebe. Ein 
ſolches Ereiguiß habe man kuͤnſtlich veranftaltet, und 
um daſſelbe wahrſcheinlich zu machen, habe man 
weder Girour noch Bergeron verhaftet, weil, wenn 
auch dieſe feſtgenommen worden, die Polizei allein 
uͤbrig geblieben wäre, Herr Joly erinnerte hierauf 
an alle ſeit ſiebzehn, und namentlich ſeit den letzten 
drei Jahren von der Polizei angeſtifteten Unruhen, bei 
denen in der Regel aus den Bagno's entlaſſeue Sträfs 
linge im Spiele geweſen waͤren; es frage ſich alſo, 
ob es nicht in dem vorliegenden Falle der Arm eines 
ſolchen Elenden geweſen, deſſen man ſich bedient habe, 
um eine unſchaͤdliche Piſtole loszuſchießen. — „Nein, 
m. H.“, fo ſchloß der Vertheſdiger, „die Republi⸗ 
kaner haben ihren Gegnern kein Recht gegeben, ſie 
fo unerbittlich hart auzuklagen. Sie wiſſen ſich zu 
ſchlagen, wie in der Zeit der Nn en ſie wiſſen 
zu ſterben, wie im Klofter Saint-Mery, aber den 
Meuchelmord kennen fe nicht. Warum ſollten fie 
auch den Mord zu Huͤlfe rufen? Die Freiheit, auf 
die ſie ihre Hoffnung ſetzen, iſt eine Tochter der Zeit 
und die Zukunft iſt ihr Erbe. Aus dieſen langen 
und feierlichen Verhandlungen wird Jedermann eine 
nuͤtzliche Lehre fuͤr ſich ziehen. Die Patrioten wer⸗ 
den das Land nicht mehr durch Demonſtrationen be⸗ 
unruhigen und das Beiſpiel Collet's und Cantineau's 
wird fie warnen, gegen Individuen, die ſich in ihre 
Verſammlungen eindraͤngen, auf der Hut zu ſeinz 
die Regierung aber wird einſehen; daß die Zeit des 
Truges und der Lüge vorüber iſt, und daß fie nut 
durch Loyalität und Gerechtigkeit eines großen Vol⸗ 
kes wuͤrdig iſt. — Nachdem der Advokat Moulin 
noch einige Worte zu dem Plaidoyer hinzugefuͤgt, 
der General⸗Prokuratot die Anklage e und 
der Advokat Joly replizirt hatte, ergriff Bergeron 
ſelbſt zu feiner Vertheidigung das Wort. Die Siz⸗ 


1 


zung wurde ſodann auf eine halbe Stunde ſuspendirt 
und um 4 Uhr wieder eröffnet. Der Prafident faßte 
nunmehr die ganze gerichtliche Debatte in einem Vor⸗ 
trage, der uͤber zwei Stunden dauerte, zuſammen, 
ermahnte darauf die Geſchwornen, nur nach ihrem 
Gewiſſen zu entſcheiden, und ſtellte ihnen folgende 
beide Fragen: „Hat Bergeron einen Mordverſuch 
auf die Perſon des Königs gemacht? iſt Benoit der 
Theilnahme an dieſem Attentate ſchuldig?“ Die Ge⸗ 
ſchwornen zogen ſich ſodann in ihr Berathungs⸗Zim⸗ 
mer zuruͤck. Es war bereits 65 Uhr; aber keiner der 
Zuhörer verließ den Saal, weil Jeder auf den Aus⸗ 
ſpruch der Jury geſpannt war. Nach einer dreivier⸗ 
telſtuͤndigen Berathung erklärten die Geſchwornen ſo⸗ 
wohl Bergeron als Benoit fuͤr nicht ſchuldig, 
worauf Beide ſofort freigelaſſen wurden. Auf dieſen 
Ausſpruch ertoͤnte ſowohl im Saale ſelbſt, als auf 
der Straße unter dem zahlreich verſammelten Volke, 

bald derſelbe hier bekannt wurde, der rauſchendſte 


ſo 
Beifall. 
Paris, vom 19. März. 

Subſeriptlon Laffitte. Die Journale haben 
nunmehr bereits die 1 fuͤr Herrn Laffitte 
eröffnet. Das Journal du Commerce publizirt meh⸗ 

rere Briefe dieſer Art, die alle auf eine hoͤchſt ehren⸗ 
volle Art von dem berühmten Deputieten ſprechen. 
— Ein Sammler, Namens 3 Juliusritter, 
ſchreibt folgendermaßen: „Koͤnnte F ankreich unthaͤ⸗ 
tig bleiben bei dem großen Unglücke, welches die 
Vertheidigung feiner Freiheiten über einen der aufs 
gezeichnetſten Vertheidiger derſelben herbeigefuͤhrt hat, 
o waͤre es werth, wieder in die Sklaverei zuruͤckzu⸗ 
fallen. Wir haben die Kinder des großen Foy do⸗ 
tirt; ſein Freund hat jetzt gleiche Anſpruͤche an uns. 
Er hat fein Vermögen erſchoͤpft, indem er unſere 
Rechte vertheidigte. Wenn wir ihn verlaſſen, vers 
dienen wir nur Deputirte, die uns verkaufen. Ich 
erſuche Sie, meine Herren, 1000 Fr. als meinen 
Beitrag zu dieſem nationalen Werke anzunehmen.“ 
— Der Direktor der Handelsſchule ſubſcribirt fuͤr die 
Zöglinge derſelben 500 Fr. Er erinnert dabei daran, 
daß Herr Laffitte zur Gruͤndung dieſes Inſtituts in 
befferen Tagen uͤber 40,000 Fr. beigetragen habe. — 
„Die Kammer der Reſtauration,“ heißt es in dem 
Briefe des Herrn Blanqui, „hat dem verſtorbenen 
Herzoge von Richelieu 50,000 Fr. Renten votirt, 
die Amerikaniſche Dankbarkeit hat dem Generale La⸗ 
fayette eine Dotation von 100,000 Fr. geſchenkt. 
Das Frankreich des Julius, wird es weniger fuͤr einen 
Buͤrger thun der im Jahre 1819 den öffentlichen 
Kredit feſtſtellte und im Jahre 1830 fein Hotel zum 
Hauptquartier der Freiheit machte?“ — Beim Jour⸗ 
nal du Commerce find bis jetzt 2962 Fr., beim Cours 
rier frangaid 2178 Fr. eingegangen. Die größeren 
Subſcriptionen gehen nicht bei den Journalen ein, 
ſondern werden durch das Comité gefammelt. Dies 
ſem hat Hr. Dupin unter andern 3000 Fr. geſandt 


Die dritte Clauſel wurde eben 


n e in 


und in einem Briefe an Hrn. Laffitte bei dieſer Ge⸗ 
legenheit geaͤußert: Wenn jeder Ihrer Schuldner nur 
einen Obolus beiſteuerte, ſo wuͤrde man Ihnen ein 
püsre bauen, ſtatt Ihr Hotel zuruͤckzukaufen.“ — 
Mehrere Theater haben bereits Beneſiz⸗Vorſtellungen 
zu dem gedachten Zwecke angekuͤndigt. 
London, vom 16. Maͤrz. 
Unterhaus. Sitzung vom 15. Maͤrz. Im Aus⸗ 
ſchuſſe über die Irſſche Zwangsbill trug Hr. O' Con⸗ 
nel auf das Amendement zur erſten Clauſel an, daß 
der Lord⸗Lieutenant nicht ermächtigt fein ſollte, irgend 
eine erſammlung zu verhindern, welche bona fide 
zu dem Zwecke gehalten werde, eine Petition gegen 
vorhandene Mißbraͤuche oder Beſchwerden, Kirche oder 
Staat betreffend, zu beſchließen. Das Amendement 
ward mit 246 Stimmen gegen 85 verworfen. Die 
erſte Clauſel wurde hierauf mit 322 Stimmen gegen 
70 angenommen. Ueber die zweite Clauſel, welche 
den Magiſtratsperſonen das Recht ertheilt, mit Ge⸗ 
walt in Oerter einzudringen, wo Verſammlungen ge⸗ 
halten werden, wurde zur dritten uͤbergegangen, indem 
Hr. Stanley erklärte, die Miniſter wurden auf die⸗ 
fer Beſtlmmung nicht beſtehen, wenn eine fpätere 
Clauſel uͤber das Recht der Magiſtrate, Hausſuchun⸗ 
gen anzuſtellen und Perſonen zu arretiren, durchgehe. 
fals angenommen.“ 
London, vom 19. März. 
Die Miniſter ſind entweder ihrer Cache nicht ganz 
gewiß, oder wollen ſich nicht den Vorwurf der Ueber⸗ 
eifung machen laſſen; denn die Teländifche Zwangs⸗ 
Bill mit ihren 41 Klauſeln iſt im Ausſchuſſe erſt 
bis zur Teen Klauſel angenommen worden, obgleich 
die Miniſter ſchon weit mehr Zugeſtaͤndniſſe gemacht 
haben, als Anfangs von ihnen erwartet wurde. Die 
Tories haben, ſeitdem die Miniſter fo ſtreng darauf 
beſtanden, die Irlaͤndiſche Kirchen-Reformations- Bill 
vergangenen Donnerftag zum zweiten Verleſen vor⸗ 
zuſchlagen, aufgehört, denfelben ſelbſt bei der Zwangs⸗ 
Bill Beiſtand zu leiſten, obgleich es ihnen gelang, 
durch eine techniſche Einwendung die Miniſter am 
Ende zu zwingen, dieſes zweite Verleſen auf geſtern 
Abend zu vertagen. Sie thaten dieſes auch um fo 
bereitwilliger, da ſelbſt O'Connell, der doch vorgiebt, 
als ſei ihm ſo viel an der Durchſetzung dieſer Re⸗ 
form gelegen, mit den Tories dabei einſtimmte. Die 
langen Debatten aber, welche geſtern von Hrn. O' Con⸗ 
nell über die Zwangs⸗Bill wieder herbeigefuͤhrt wur⸗ 


den, zwangen zu eiger neuen Vertagung derſelben 
fo daß die angeblichen Freunde Irlands durch ihre 


Widerſetzlichkeit gegen eine auerkannti nothwendige 
und auf jeden Fall nur temporaire Maßregel der 
Strenge dasjenige verhindern oder doch verzoͤgern, 
was zum permanenten Wohl des Landes gereichen ſoll. 

Die Erklarung, welche Hr. Fowell Burton geſtern 
im Unterhauſe that, daß er heute ſeinen Antrag in 
Bezug auf die Sklaverei in den Kolonieen einbringen 
werde, erregte auf der heutigen Boͤrſe unter den mit 


irn... (JB ——— * . | 


plötzlichen Freilaſſung von 800,000 N 


Weſtindien in Verbindung ſtehenden Kaufleuten großes 
Intereſſe; es zeigte ſich eine unbehagliche Stimmung 
unter ihnen, weil ſie gehofft hatten, der Antragſteller 
werde warten, bis die Regierung ihre Abfichten mit 
Hinſicht auf jene Angelegenheit eröffnet haben würde. 
Der Courier ſagt in dieſer Beziehung: „Ueber die 
Art und Weiſe, wie 800,000 unwiſſende Reger, die 
ſich jetzt im Zuſtande der Sklaverei befin⸗ 
den, in Freiheit geſetzt werden ſollen, herrſchen eben 
ſo viel Meinungen, als dieſe Frage Schwierigkeiten 
in ſich begreift. Uederdied werden die Emancipa⸗ 
tions Pläne noch durch die Frage verwickelt, wie die 
Weſtindiſchen Eigenthuͤmer entſchaͤdigt werden ſolleu. 
Ohne Mitwirkung der jetzigen Sklaven = Befiger in 
den Kolonieen wurde es faſt unmöglich fein, irgend 
einen Plan zur Emancipirung der Neger auszufuͤh⸗ 
ren, wenn man ſich nicht der Gefahr einer allge⸗ 
meinen geſellſchaftlichen Umwaͤlzung in den geſamm⸗ 
ten Weſtindiſchen Kolonien ausſetzen will. Niemals 
werden ſich die Weſtindiſchen Eigenthuͤmer geduldig 
einer Konfiskation ihres Eigenthums unterwerfen, 
zumal da ihnen der Beſitz deſſelben auf jede moͤgliche 
Art von der Legislatur beſtaͤtigt worden iſt. Es iſt 
eine gewöhnliche Vorausſetzung, daß die Weſtindiſchen 
Eigenthümer dem Prinzipe der Abſchaffung der Skla⸗ 
verei entgegen ſeien; indeß iſt dies eine durchaus ir⸗ 
rige und ungerechte Annahme. Nicht dem Aufhoͤren 
der Sklaverei ſind ſie entgegen, ſondern nur dem 
Aufhoͤren deſſelben ohne Entſchaͤdigung fuͤr ſie. 


Man koͤnnte ſagen, daß die Weſtindiſchen Eigenthuͤ⸗ 


mer ſtraffaͤllig ſeien, weil ſie gegen die Moral und 
Menſchlichkeit geſuͤndigt haͤtten; das iſt wahr; aber 
die Schuld liegt nicht allein an ihnen. Die ganze 
Britiſche Nation iſt an dem Verbrechen der Skla⸗ 
verei mitſchuldig; moͤge alſo auch die ganze Nation 
die Koſten der Sühne tragen; als ein Theil der Nas 
tion, welche die Neger» Sklaverei genehmigte, ſank⸗ 
tionirte und zum Gegenſtande ihres Gewinnes machte, 
muͤſſen die Weſtindiſchen Eigenthumer naturlich auch 
ihren Antheil an dem Verluſte tragen, den die Ab⸗ 


ſchaffung der Sklaverei Über die Nation bringt; aber 


die ganze Laſt allein auf die Weſtindiſchen Eigen⸗ 
thuͤmer zu waͤlzen, waͤre von Seiten des Parlaments 
ein grauſamer und gottloſer Mißbrauch ſeiner Gewalt 
und eine faſt eben ſo große Ungerechtigkeit, als die, 
welche es abſchaffen will. Was iſt alſo der Zweck 
von Herrn Fowell Buxton's Antrag? Daß das Par⸗ 
lament ſich für die Abſchaffuna der Sklaverei ver⸗ 
bürge? Das Parlament hat fich bereits dafur ver⸗ 
bürgt. Der Sklaven⸗ Handel iſt bereits abgeſchafft. 

Soll ſich etwa das Unterhaus für die augenblick⸗ 
liche Abſchaffung des Gebrauchs der Sklaverei ver⸗ 
buͤrgen? Kann Jemand einen ſolchen Vorſchlag zu 
thun ſich erkuͤhnen, ohne Ruͤckſicht auf die jetzigen 
Nea ohe ohne Rückſicht auf die phyſiſchen Hin⸗ 
derniſſe, ohne Ruͤckſicht auf die Folgen, die aus einer 
lotz , h egern, deren 
einziger Gedanke gaͤnzlicher Muͤßiggang iſt, entſprin⸗ 


mit dem Herrn 


gen würden? Könnte den Negern. ſelbſt eine großere 
Grauſamkeit zugefügt werden, als fie auf ihre eige⸗ 
nen Unterhalts mittel zu verweiſen? Moͤgen alle Zeu⸗ 
gen⸗Ausſagen vor dem Ober⸗ und Unterhauſe hier⸗ 
uber vernommen werden. Welchen praktiſchen Nutzen 
wird alſo Herrn Burton’d heutiger Antrag zur Folge 
haben? Eine ſchnellere Erledigung der Frage uͤber⸗ 
haupt? Wenn dies der Fall waͤre, dann haͤtte man 
ihm ſehr dankbar zu ſein. Man muß vorausſetzen, 
daß die Miniſter ſich auf dieſe wichtige Angelegen⸗ 
heit vorbereitet haben; wollten ſie nun jetzt ihre Ab⸗ 
ſichten, die unmoglich den Weſtindiſchen Eigenthuͤmern 
feindlich ſein koͤnnen, zu erkennen geben, fo wurden 
ſie dadurch gewiß die gegenwärtigen Beſorgniſſe be⸗ 
ſeitigen und den mit unſern Weſtindiſchen Kolonieen 


Handel treibenden Kaufleuten wieder Vertrauen ein⸗ 


floͤßen.“ 2 : 

Am 15. d. brachte ein gewiſſer Brace zu Epping 
ſeine Frau mit einem Strick am Halſe auf den 
Markt und verkaufte fie öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden. Er erhielt 2 Shilling, die er ſogleich in 
Branntwein vertrank. Zur Ehrenrettung des Landes 
kann diesmal hinzugefügt werden, daß Brace ſogleich 
zu einmonatlicher Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde, 
indeſſen nicht wegen dieſer entwuͤrdigenden Handlung, 
ſondern weil durch Zeugen bewieſen wurde, daß er 
Frau und Kind verlaſſen hatte, ſo daß ſie det Ge⸗ 


meinde zur Laſt ſielen. 


Offizielle Bekanntmachung. 
Bekanntmachung. 

Auf Antrag der betreffenden Intereſſenten iſt von der 
Koͤnigl. General⸗Commiſſion von Pommern zu Stargardt 
die Separation der ſogenannten hohen Heide im Regen⸗ 
walder Kreiſe eingeleitet und dem unterſchriebenen Com⸗ 
miſſarius aufgetragen worden. Demgemäß werden alle 
diejenigen etwanigen Intereſſenten, welche ſich bisher 
zu den Verhandlungen nicht gemeldet haben, hierdurch 
aufgefordert, ihr etwaniges, bisher unbekanntes, Theil⸗ 
nehmungsrecht binnen 6 Wochen, fpäteftens aber bis zu 
dem auf den töten Mai c., Vormittags 9 Uhr, in Labes 
im Haufe des Gaſtwirths Herrn Dräger anſtehenden 
Termin nachzuweiſen, widrigenfalls die Ausbleibenden 
dieſe Separation, felbit im Fall einer Verletzung, nicht 
anfechten können. Schievelbein, den 22ſten % Katz 1833. 

Der Kreis- Juſtizꝑ-Commiſſaris Born. 


Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 

So eben iſt erſchienen und in Stettin bei F. H. 
Morin (gr. Domſtraße No. 797, im ehem. Poſtlokal) 
in da 77 ann, Dr. W., Kammergerichts⸗Rath. Von 

Rechtsgeſchaͤften überhaupt und von Verträ⸗ 
gen insbeſondere, nach Preußiſchem Rechte. Für 
angehende Prakliker. Zweite vermehrte u. ders 

8 beſſerte Auflage. gr. 8. Preis 1 Ihlr. 25 for. 

Jonas Verlagsbuchhandlung in erlin. 
- Verlobung. 

Die Berlobung meiner jüngften Tochter Caroline, 

and⸗ und Stadtrichter Ladewig bie⸗ 


ſelbſt, beehre ich mich entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebeuſt wigutheiſen. 
Wollin, den Laſten Marz 1833. 
Die verwitwete Karfmann Stracde. 
Als Verlobte empfehlen fih 
i Caroline Straede. 
Ladewig. 


u bh aſt ati onen. 

Behufs der Wem men des Kaufmann Gott⸗ 
fried Wilhelm Adam mit ſeiner geſchiedenen Ehefrau 
Ernſtine geb. Starkow biefelbft, ift die Subhaſtation 

1) ihres auf der Neuſtadt beicgenen Wohnhauſes nebſt 

Garten, welches auf 4075 Thlr. 5 for, und 

2) ihrer vor dem Mühlenthor belegenen Stromwieſe, 

welche auf 111 Thlr. 20 for. 8 pf. angehen 
verfügt und es find die Bietun stermine auf den 30 ſten 
Mai, 29ſten Juli und 27ften September d. J., 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Lands und Städte 
gericht var dem Herrn Aſſeſſor Bandow anberaumt, zu 
welchen Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Zugleich werden die unbekannten Reale Prätendenten 
aufgefordert, ſpaͤteſtens in dem letzten Bietungstermin 
ihre Anſpruͤche an= und auszuführen, widrigenfalls fie mit 
denſelben nach erfolgtem Juſchlage nicht weiter gehoͤrt 
werden können. Stolp, den laten März 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

Nec der ue de ; 

Das zum Nachlaß der Böttcher Chriftoph Fritzchen 
Eheleute gehörige, hierſelbſt in der Muͤhlenſtraße sub 
No. 170 belegene, Haus nebſt Zubehör, welches auf 
623 Thlr. 7 far. 6 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt iſt, ſoll in 
dem am aten Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, im 
hieſigen Koͤnigl. Land⸗ u. Seadtgericht anſtehenden peremz 
toriſchen Bietungstermine, im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
baftation, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, wozu befisfabige Kaufluſtige eingeladen werden. 

Polis, den 28ſten Februar 1833. a 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 

Die den minderjährigen Kindern der Schiffszimmer⸗ 
mann Johann Samuel Biſchhoffſchen Eheleute gehörige, 
bierſelbſt vor dem Saͤethore sub No. 68 belegene 1 
welche auf 58 Ihle. tariet worden iſt, foll in termine 

den loten Mai c., Vormittags 11 Uhr, 
im bieſigen Gerichtszimmer, im Wege der nothwendigen 
ubhaſtation an den Meiftbietenden verkauft werden, 
wozu beſitzfaͤhige Kaufluftige, eingeladen werden. 

Die Tore des Grundſtücks kaun täglich in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Polit, den 5ten Februar 1833. - 

Königl. Lands und Stadtgericht. 
Befanntmadung. N 

Der dem Bauer und Schulzen Shrifian Friedrich 

Brandt gehörige, zu Hagen belegene Bauerhof nebſt Zus 


behör, welcher auf 2179 Thlr. 17 for. 4 pf. abgefchägt 
worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 


öffentlich an den Meiftbietenden verkauft werden. Hier⸗ 
zu ſind die Bietungstermine 
auf den 27 ſten Br US$, 

auf den 4ten Juni k. J. Vormittags 11 Uhr, 
auf den Läſten Auguſt k. J. EN 
auf dem hieſigen Königl. Lande und Stadtgericht ange⸗ 
fest, wozu befigfähige Kaufluſte eingeladen werden. 


cheune, 
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b Auktionen. 

Auktion über Georginen. . 

„Montag den Lften April c., Nachmittags 2 Uhr, follen 

in der Schuhſtraße No. 863: eine A 
z 


der € + ahl ausgezeichnet 
ſchoͤn blühender gefüllter Georginen = Knollen henlih 
verſteigert werden. Meister, 


uftion über Pusfaden, 


F A 
Dienflag den Iren April c., Na mittags 2 Ihr, ſollen 


in der Schuhſtraße No. 863 verſchiedene Putzſachen, ins⸗ 
beſondere Damen⸗ und Kinder⸗ Hüte von ir ; eug, 
Papier und Stroh, Hauben 2 13 


erner 

vet Reisler. 

Zum Verkauf von 3 bis 400 Schock Bandftöde, meiſt 

halbe Ankerſtöcke, wird ein Termin auf dem Stadihoft 

hieſelbſt auf den 3tem April, Vormittags 10 Uhr, ange⸗ 
fest, Stettin, den 2öften Man 1833, 

a ie Oeconomie-⸗ Deputation. 
Auction über 3 ganze u. 2 halbe Piepen Madeira- 
Wein, Mittwoch den 3ten April, Nachmittags 3 Uhr, 
im Entrepot-Speicher No 59 B. 


u. dgl. m. öffentlich verfteigert werden. 


; Auftion 
über 70 Ballen Caffee diverſer orten, 
16 Ballen Enaliſchen Piem nt, 
welche den 30ſten d., Sonnabend Nachmittags 3 Uhr, 
auf dem alten Packhofe an den Meiſtbietenden verkauft 
ollen. — 


werden ſoll ar 
Borke⸗ Verkauf. 

Zum Verkauf der in dieſem Jahre im Koͤnigl. Jaͤdcke⸗ 
mühler Forſtrepiere zu plettenden 180 Klafter eichen ge⸗ 
Nie und 15 Klafter birken ungeputzte Borke ſtehet ein 

ermin auf den Iten April d. J., ormittags von 11 
bis 12 Uhr, im hieſigen Koͤnigl. Forſthauſe an, wozu 
Kaͤufer hiermit eingeladen werden. 

Forſthaus Jädckemühl, den täten Mär 1833. 

Der Könial. Oberförfter 

Aus dem Königl. Jidckemählſchen Forftreviere foflen 
am Zten April c., Vormittags von 
ferne Bauhoͤlzer aller Klaſſen meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den; der Termin iſt in dem Kön. Forſthauſe zu Jaͤdcke⸗ 
muͤhl. Jaͤdckemühl, den 14ten März 1833. 

j Der Königl. Oberfo er Sembach,. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 
eee eden eee 

PR a 5 2 
rapengießerſtraße No. 0 — 
fein, auf letzter Frankfurter Meſſe und ® 
: durch erhaltene Sendungen aus den beſten Nieders ? 
x ländifchen Fabriken, wieder . ſortirtes Tuch⸗ #, 
# Lager, und bittet um zahleeichen Beſuch. — 5 
# kann derſelbe mit den fo ſchnell verkauften 8 u, ein? 
* halb Viertel breite — — arm wieder dienen. 2 
Ka nene * 

Neuen Rigaer Sä⸗Lelnſaamen, Hanf, Segeltuch und 

satten, neuen Holländiſchen, Schotziſchen, erger und 
Drentheimer Feti⸗ Hering, Berger, Sommer und neuen 
großen . 2 billigſt bei 

arl Prüfſing, gr. Domſtraße No, 676, 


4 nn ne ee Eee ee 0 P — 9 


FFF 
: Unser Tüll- und Spitzen-Lager ist wieder? 
T aufs beste sortirt; zugleich erhielten wir eine 
* sehr schöne Auswahl von echten Blonden, Blon- 2 
* denhauben, Blondenkragen u. Blondenbouquetts, — 
1 welche wir zu den billigsten Preisen empfehlen. : 
J. F. Meier & Comp., breite Strasse 2 414. % 


* 
* eee, ll e te 


Mü ßen und Hüte 
in gam neuen Saum empfehle ich. 
Heinrich Schultze, Grapengießerſtraße No. 169. 
Schonen dicken Hamburger und hieſigen Siederei⸗ 
a bei 10 Pfd. mit 1 Thlr. 2 far. 6 pf. 
W. Schoenn, kleine Wollweberſtraße No. 727. 
Alle Sorten 17 und Caffee's, nach Qualité zu 
angemeſſen ſehr billigen Preiſen, bei 
W. Schoenn, kleine Wollweberſtraße No. 727. 
Reis, 12 Pfd. für 1 Thlr., bei 
Auguſt Wolff. 
Rigaer Matten, ſehr billig dei Auguſt Wolff. 
Den letzten Transport friihen Aſtrach. Caviar, Stral⸗ 
ſunder Bratheringe, ächte Limburger Kaͤſe und Holſteiner 
Honig empfiehlt C. Horne jus. 
Schottischen und Berger Fetthering, sowie meh- 
rere Sorten Caffee, billigst bei 
N Edzardi & Wiehmann. 
Aus der Fabrick der Herren G. Praetorius & 
Brunzlow in Berlin empfing ich 
Varinas-Blätter-Mischung No. 2 à 12 sgr. pr. Pfd- 
- No. 3 à 10 — 
a 10 - - 


Ostende - Canaster 
a 10 - - 


Cuba — „ 8 0 b 

Granada- - FREE TI SE, 72 En - 

° Sümmtliche Tabacke verkaufe ich mit anschn- 

lichen Rabatte und bürgt der vieljährige gute Ruf 

dieser Fabrick gewiss für die Schönheit des Fabri- 

Lats, das ich glaube mit Recht anpreisen zu können. 
August Landt, Hünerbeinerstrasse No. 1088. 


8 Neuer aaf Schleſiſcher u. tother Galliziſcher Klee 
namen, bei 
ud. Chriſt. Gribel, gr. Oderſtraße No. 11. 

Alle Sorten Framzoſiſcher feiner Korken in kurzer, hal⸗ 
ber und ganzer Lange, auch fpisige und ordin. hier ge⸗ 
ſchnittene Mixt.⸗ u. Medizin⸗Korken, Srunde zu Fäſſern 
und Glaſern, eine Partie feines ungebrauntes Korkholz, 
billigft bei J. S. Michaelis. 

Rigaer Leinſaat, Hanfſaat, Rigaer Balſam, Ruf iſche 
Lichte in Kiſten und Steinen, ‚Ruf, weiße Seife, Por⸗ 
torico⸗Tabat in Rollen und Pfunden, f. Korkhoh, Kor⸗ 
fen, Schwed. Bounroth, neuen Preß⸗Caviar, Helländ. 
Suͤßmilch⸗ und Eidammer Kaͤſe, Aſtrachaniſche Erbſen, 
r ; Akten⸗ und 9 97 — Packpapier, 

nfe, Flachs und Heede billigſt be 
a tel. G. Kruſe Witwe. 
2 u fen. 

Mit rothem Au 8 Kleesamen, Thymothee- 
namen, überjährigen, sehr schönen Memler, Rigaer 
und Pernauer Leinsaamen, Malz, Saat-Hafer und 
Gerste, empfiehlt sich August Moritz, 


Schulzenstrasse No. 174. 
Pöliger Hopfen bei Wilhelm Geifeler. 


Schoͤner holl. Süßmilchs⸗Käſe in Broden und einzeln 
billigſt bei Wilhelm Geifeler, 
Langebrückſtraße No. 76. 
In Kommiſſion erhaltene Breslauer Flügel⸗Forte⸗ 
piano's, fo wie auch eigene in Tofelform zu Kauf und 
Miethe, offerirt zu billigen Preiſen 
der Inſtrumentenmacher Thoms, 
Bollenſtraße No. 681. 
St. Domingo: Mahagoni z Poramidenholz, 
don en Schoͤnheit und Breite, fit in größter 
Auswahl zu haben, bei 55 
einrich Lindemann, Königl. Heflieferanten 

in Berlin, unter den Linden No. 18. 
weckmäßige Jahnbürſten, i 
rten, fo wie von den neuen Zahnſtochern 
eit wieder bei mir zu haben. 

5 M. Seligman, prakt. Zahnarzt hier. 
eſte geſottene Pferdehaare find billig zu kaufen 

bei Ernſt George Otto, gr. Domſtraße No. 609. 

a Schaufe- Verkauf. 

Wegen Veränderung sollen auf dem Gute Lebehn, 
ohnweit Hohenholtz, 6- bis 700 Stück Mutter 
schaafe verschiedenen Alters und einige Lämmer; 
nach der Schur zu übergeben, verkauft werden. 
Liebhaber können sich die Schaafe, deren Wolle 
immer sehr gesucht und gut bezahlt wurde, tüg- 
lieh an Ort und Stelle besehen und darüber unter- 
handeln. Lebehn, im März 1833. 

5 C. Weiglin. 
Verpachtung. 
ur Verpachtung der Kaͤmmerei⸗Wieſen von 1833 an 
55 10 a eee ee 9 155 hier auf dein 
aths ſaale, jedesmal Vormittags 9 Uhr, angefegt, naͤm⸗ 
lich für die Wieſen ſo belegen ſind: ee 
1) im Blockhaus⸗Revier, als im großen Reglitz⸗Vor⸗ 
und Steinbruch — auf den titen April — 
im Bodenberg⸗Revier, als im Franken⸗Werder, fet⸗ 
ten Ort, ſchwarzen Ort — auf den 12ten April — 
3) im Kragwyck⸗Revier, als im großen Oderbruch, Ka⸗ 
melss Werder — auf den töten April — 
4) im Meſſenthin⸗Reyier: 5 
a) als im kleinen Oderbruch, Schmal⸗Werder und 
Radun⸗Werder — auf den 18ten April — 
b) als im Kolpinbruch, großen und kleinen Korf⸗ 
Werder — auf den 19ren April — 
5) im Moͤllen⸗ und Schligens Werder — auf den 22ften 


pril — 8 
6) im Kübbruch und auf der Silber⸗Wieſe, auf den 
203ſten April. Stettin, den 18ten Mär 1833. 

Die Ockonomie⸗ Deputation. 
Wieſen- Verpachtung. 

Eine Wieſe son 5 Morgen 136 AN. an der Oder, 
dem Dorfe Frauendorf gegenüber, imgleichen eine Wieſe 
von 7 Morgen 114 AR., im Möllen am Parnitſtrom, 
zundchft an der Stadt belegen, follen im Marien⸗Stifts⸗ 
Gericht bierfelbft am ten April c., Vormittags 10 Uhr, 

o wie ferner eine Wieſe bei Damm, vor dem Gollnow⸗ 
chen Thore daſelbſt am Dammſchen See belegen, von 
23 Morgen 6 AR., imgleichen eine Wieſe bei Damm 
am faulen Graben belegen, von 9 Morgen Nuth., 
ſollen in Aalt⸗Damm, im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler, 
om gten April c., Vormittags 10 Uhr, auf 4 Jahre 


verſchiedene 
ſind zu jeder 


öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden, wou 
Pachtlaſtige hierdurch einladet 92 
: die Marien-Stifts⸗Adminiſtration. 

Stettin, den 20ſten März 1833. 0 
5 Vermiethpungen. 

Auf Johannis dieſes Ie iſt die zweite Etage des 
in der Schulzenſtraße sub No. 174 belegenen Hauſes zu 
vermiethen, beſtehend in einem Saale, 5 Stuben, heller 
Küche, Holigelaß u. ſ. w. — jedoch ohne Pferdeſtall und 
Wagengelaß. 


In meinem Haufe, Laſſadſe No. 83, dem Packhofe d 


gegenüber, iſt in der Nen Etage ein Logis, beſtehend aus 
4. Stuben, 5 und heller Küche zum Aften 
Juli zu vermiethen. 5 i 

= Es iſt auch eine Stube nebſt Kabinet in derſelben 
Etage zu vermiethen, welche gleich bezogen werden kann. 

Eine Stube mit oder ohne Meubles iſt ſofort an einen 
ruhigen Miether zu überlaſſen: Bauſtraße No. 547, Par⸗ 
terre No. 2. ; 3 7 - 

Eine Wieſe, zum Haufe große Oderſtraße No. 69 ges 
hoͤrig, iſt zu Neigen. Das Nähere daſelbſt. 

Große Oderſtraße Nö. 52 find zwei Waaren⸗Keller zu 
vermiethen. 

Kleine Dom- und Bollenstrassen-Ecke No. 692 ist 
die Parterre- Wohnung, bestehend aus 1 Laden, 3 
hintereinander folgenden Stuben, Kammer, heller 
Küche und Keller, zu jedem Geschäfte sich eig- 
nend, zum Asten Juli d. J. anderweitig zu vermie- 
then. Das Nähere darüber bei C. G. E. Radcke. 

In meinem Speicher No. 57, find ein Boden und 
eine Remiſe ſogleich, und ein Boden Sr 18ten April c. 
zu vermiethen. J. C. Graff. ö 

Die dritte Etage des Hauſes No. 544 am grünen Pas 
radeplatz ſteht zu vermiethen. Das Naͤhere unten zu 
erfragen. 

Gr. Oderſtraße No. 58, ſind zwei Stuben mit Zube⸗ 
hoͤr, im dritten Stockwerk nach vorne heraus, zum Iften 
April zu vermiethe n. i 

Die zu meinem Hoſſhofe vor dem Ziegenthore gehöri⸗ 
gen Wieſen, jo wie die zu meinem Wohnhauſe, Bredow 
gerade gegenüber im erſten Schlage gelegene, ſind zu 
vermiethen, Frauenſtraße No. 893. Ernſt Haaſe. 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Ich werde jeden Montag, um 3 Uhr Nachmittags, 
in meiner Wohnung, grosse Ritterstrasse No. 1180, 
die Schutzblattern impfen und nachimpfen, 

Stettin, d. 27. März 1833. Dr. Haffner. 


Als Portrait-Maler in Kreide und Paſtell empfiehlt 
Robert Paul jun., 
Junkerſtraße No. 1115. 
* „„ „%%% eee eee eee x 
: Vom ztſten d. M. an iſt mein Modes und: 
: Schnittwaaren⸗Lager nach der Schuhſtraßen⸗ und ? 
2 Kohlmarkt⸗Ecke verlegt. Dies meinen se aͤfts⸗ 
2 Kunden ergebenſt ameigend, bitte ich gehorſamſt, ihr 
2 mir bisher e ehrenwerthes Zutrauen auch 
> ferner zu erhalten. 
tettin, den Wften Mär; 1933. 
8 Louis Moſes. 


i eee eee, 
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Mein hieſiges, bekanntes; wiederum zur reichhaltigſten 
Auswahl ſortirtes Lager von Regen- und Sonnen⸗ 
Schirmen jeder Gattung, befindet ſich vom iſten 
April c. ab in meiner neuen Wohnung, 
Fuhrſtraße No. 630, 

im Hauſe des Schuhmachers Herrn Pabſt. 
J. Delrieu. 


Die Hehenkruger Papier⸗Niederlage befindet vom 
Iſten April an: oben der Schuhſtraße No. 148, 2 
es Herrn Durieux. 


Bekanntmachung. . 
Einem hachverehrten Publikum empfiehlt ſich mit Ans 
1 se 19 5 N und Meese en, ſo 

. as Fach ein i 
ſchlagenden Arbeiten. G. 2 Leske, a e 
0 approbirter chirurgiſcher Inſtrumentenmacher 

u. Bandagiſt, Altböderberg No. 887. 
Eine in gutem Ruf und Nahrung ſtehende Material⸗ 
Handlung wird auf mehrere Jahre zu pachten geſucht, und 
nimmt Adreſſen unter I. K. der Kaufmann Herr A. 
Zaſtrow in Stargard an. 5 7 
Ein Laufburſche von 10 bis 19 Jahren findet ein gut 
Unterkommen bei W. re Ai Bone 
Eine (ehr gute Dreh⸗Nolle 10 zu vermiethen bei 

Ludwig, unten in der 


oggen, 1 . 1 

erſte, — 17 — — „ 19 „ 
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Benzin, am 26. März 1833. fuss. Urſe. Geld 
Staats-Schuldscheine 477 951 9 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 | 5 404 f 

- = 7 v. . 1 5 104 1 

1 2 7 v. . 5 
Prämien-Scheine d. Seehandl, .. — 1 | 53 
Kurmärk. Obligat. m. lauf, Coup. 4194 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 * 
Berliner Stadt- Obligationen 4 . 2 
Königsberger do. e 
Elbinger do. u 4 — | 
Danziger do, in Th. — 361 — 
Westpreuss. Pfandbr. Ko 4971 — 
Gr.-Herz. Posensehe Pfandbriefe. 1 4 | _ 100 
Ostpreussische do. 490 — 
Pommersche do. 41105 | — 
Kur- u. Neumärkische do. 41051 — 
Schlesische do. 14, — j1054 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark — | 62 | 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark, | — | 03 | _ 
Holländ. vollw. Ducaten — ist | — 

Neue do. do. ey (BER ern“ se 
Friedrichsd’or : : 42 024.20, — 13} 13 
Dise ene e 5.102 0.000, e — 31 44 


